
Ein nachmittelalterlicher Grab-Kreneetein nnd ein 
mitteialterlicher SeheibenkremGrabstein 

aus Odenhaueen~Lahnl 
Von F r i e d r i c h  K a r 1  A z z o l a  

Oberhesaen und die Wetterau sind reich an frühen, bürgerlich-bäuerlichen 
Grabsteinen. Zwei Formen, die zugleich zwei EpotAen verkörpern, stehen 
einander gegentiber: der KreuzStein r )  und das Scheibenkeuz 9. Die Un- 
tersu&ungen der letzten Jahre ergaben, daß der ~ e i b e n k r e w - G r a ~  
im 18. Jahrhundert durch den Grab-Kreuzatein abqelost wurde. Wann 
dieser übergang einsetzte, läßt sich aus dem gegenwtimgen Kenntdsbnd 
nicht ablesen, d a  war es gewiß um lsOO auch im letzten Dorf voll- 
=gen. 

Nur an wenigen Orten haben sich beide Frühformen, mittelalterliche 
Scheibenlueuz-Grabsteine U n d nadimittelalterliche Grab-Kmw&dne 
erhalten. Zu diesen wenigen Orten zähit neben BUdingen, Dauemheim, 
Södel (Rreis Friedberg) und Butzbach auch Odenha-. 

Der OdenMtuc~ Wb-greourtein 
(Abbildung I, 1) 

Material: roter Sandstein 

Abmetwungen 4) : Höhe 25; Breite 21 ; Kreuzbalkenbreite 6 

Vom Odenhauser Grab-KmwsMn blieb nur ein kleines B~distüds er- 
halten, das in die Friedhofsmauer neben dem Portal eingelassen war. Aus 
diesem Bnichstüdr lassen sich die ursprünglichen Abmessungen des Sb@ 
nicht mehr erschließen, so daß eine zeichnerische Rekonstniktion des 
Grab-Kreuzsteina leider entfallen muß. 

9 ZuSial& SS. Beitrag zur Z'mge -er Gritmklnfonnen in Heuui. 24. Bdtrag: 
91a rcQ naduniWterii00 GrabKmwmWae von St8dean, Wetterauer Q6. 
.diichtßblittar U (uar), im Druck 

3 Ai# Cnta Arbeiten äea Verfawen Itaar ~CamftieWterIlcae Grab-KrauaWne 
in Xsran nnd au nennen: SrüMormen klelabürgerUdiPerlidier Grabstein- 
kuwt 3m Raum. um Marburg. Teil I. Der Xreutltainm, ZRG 14 0, - ,,Die 
R a d e n ~  Grab-Kmn&iaa*, ZHG 77 0, im Drudr; ,,Dar Grab-Krcux- 
rkin von ~ ~ ' '  im U matt rum Atlu far Stadt und LmdLrab 
omnmdi L M.; .shwltan und mradnmsen-, WI, W; aaamittemter- 
Gnb-Kreu?#Wm fm KreU ZiegenImW, Baabdm Heimat, 19 0. W, .mie  
c U c u n t s r A a m a r h i q l g ~ A r b d t 1 U m ~ G n b ~ v o n s l d a n i n  
du wetterau. 

3 von den t) dem vcrf.rcr bithar bekaImt@~nlenul hcrlichcn 7- 
Grabstehen riod nur 14 in folgandm Arbeiten vmwfentudit: ,,Die beiden Gie- 
dcncr s&mibmkreuze.  in -trag zur ~ a g e  fraher ~ra-men~, ZHG n 
0, usus; .weitere saal- n~ etm muma a1-w 
(Gmöstdna), HenWhe Eebat, NF U (UQ), Nr. 45. H; , , M i ~ l i d w  
-bstelne du wetterau'' mtt Nachtrag ,Ja naiterar Sdieiben- 

ButrbLc)u", W a t t M w  -t#bli- 14 0. (CII und 
1-W; JEin mitteiaiterlidier gdiaibenkreUL-Qr- in MubwgY, Hemsb&e 
EdUUt, NF U 0, Nr. 1, ,,DU -V - tfn 
rommiahsr GraimWnP, Kumt in aawCn und un BEittelrhein, W, im Drudc. 

') Alle MaBe ia Zentimeter. 





bxe sim seit 1OsS mehr und mehr weitenden Kenntnie über mittel- 
alteriiche Schehdumz-Grabsteine in Hessen iieDen die Datierung des 
steins in die Zeit um 1WO in zunehmendem Maß fragiich erscheinen. So 
ist er bereib in einer kürzüch erschienen Arbeit? dem ausgehenden 
15. Jahrhundert zugeor&~& wo- Da man eine größere SidEcrhdt nur 
erreicht, wenn beide Seiten eines Stein8 mghgiidr sind, mußtc er der 
Mauer entnommen werden. Hienu bot sich anMBii& der Rmovierung 
der kleinen, ehemaiigen Ba8iiika eine gQnstiee Gelegenheit 9. 
Die Entnahme des Scheibenkreuz-Grab- aus der Mauer Ileß erkennen, 
daß er nicht nachtriigiidr eingefetzt, sondern bei ihrer Emkhtung in den 
Verband mit einbezogen worden war. Da der Chor der Odenhäu8er Kirche 
dem beginnenden 16. Jahrhundert entstammt, dürfte der Scheibdmuz- 
Grabstein um die Mitte des 15. Jahrhunderts angefertigt worden sein. 
Es ist u n e e i n i i h ,  daO er jthger ist, denn bevor er mitvennauert 
werden konnte, milßte emt die Beziehung zu einem bestimmten Grab, auf 
dem er einst stand, geschwunden sein. 
Whxnd die bisher de in  zugängiiche Seite (Abbildung 2) ein gleich- 
armiges Kreuz in nahezu exakter Punkbymmetrie zeigt, erfüiite sich die 
Hoffnung nicht, auf der R M t e  eine Insalriit, ein Wappen oder eine 
Hausmarke xu finden, was als Voraussetzung für eine g e n a m  Datierung 
hätte dienen können. Statt dessen zeigt die nun neu hinzugekommene 
Seite (Abbildung 3) ebenfalls ein Scheibedmuz, aikdhm in so mangei- 
hafter handwerkiidier AusfUhnur& daß man geneigt ist, die Seite auf 
Abbildung 2 einem geiibteren F die auf Abbiidung 3 dagegen 
einem AnfShger zuzuordnen. Da die Konturen des Stein8 dem Kreuz auf 
Abbildung 2 foigen, darf man annehmen, daß sie die bestimmende Seite, 
die Vorderseite, ist, wahrend die auf Abbildung 3 als Rtkbeite angespro- 
chen werden darf. 

Der Odenhäuaer Scheibenkreuz-Grabstein zeigt also auf seinen b e i d e n 
Seiten das Kreuz im Knia Darin unterscheidet er sich we8enüich von 
den beiden Kirä~berger Steinen aus der ersten Hallte des 16. Jahr- 
hunderts, die ale Spatformen nur noch auf einer Seite mit dem Kreuz im 
Kreis versehen sind. Au& hierin wird ein großerer & W e r  Abstand 
deuüich, wodurch da8 M - r  Scneibenkmuz dem Marburger Schd- 
benkmuz-ci- näherrü&L Letzterer zeigt den gleichen Aufbau und 
dürfte der Mitte 8cs 14. Jahrhunderts entstammen. 
Wenn auch die Entnahme des Steins aus der Mauer nfcht die erhoffte 
präzisem zeitiiche Fixierung erbra&te, so ist doä~  s i d i e r g a t ,  daß der 
Odenhäu8er Scheiber&rew-Gra~ äiter ab bisher vermutet ist und 
der Mitte des 15. Jahrhunderts zugeordnet werden muß, wobei die nahe 
Verwandtdmft mit dem Marburger S c h e i ~ - G r a ~  aus der 
Mitte des 14. Jahrhunderts bemerkenswert etMheint 

3 ~ e ~ l c h  -1 ~aah: a i t t e r i l t e r ~ ~ a  Sdicitmkreuz-orabeteine in H- - 
~ b d c J r t  über ein noch jungem Arbeimict*. Hemisd~e Heimat. NF U 
(W, ~ r .  i, m a n  S. P. 

9 Der ~ s n p e ~ a  zu odemhausßn und der Bcdrkskoxmervatorln, Frau M. 
LUauudaioE, Whah&n, ael auch an diw Stelle fUr die zur Durdii(tbninl der 
Arbeit ~ r d e r i i c h o  Qcnohmigmg herzlich gedankt. 



Zu Beitrag Fr. K. Azzola 169 




